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Ungzsigenpreiles Die flebengeſpaltene Millimeter⸗ 
zeile 10 Sroſchen, im Tant die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. Stellengeſuche 30 Prozent, Strllenangt 

25 Prozent Rabatt. Vereins notizen and Ankündigungen im Test fan 
die Druackzeile 30 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufataeben — 


Wahriftleitung and Seſchäſts gelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Jef, lints. 


Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Gefhäfsiunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
GprsäNunden des Schriftiaiters täglich won 2 bis 3. 

Dreivatisiephon das Schelſtlelters 28-45, 


Babianice: Jalins Walta, Sienkiewiega 8; 


Alexandrow: W. Absner, Nargetzewſta 6) Bialgſtok: B. Schwalbe, Stokeezua 43; 
Tomaſchom: Richerd Wagner, Bahnſtraße 68 ; 


D ata pocstowa miszesona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


5. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Juſchlag. 


Ro 
a Belas 


Anton Winkler, Poprzecznaſtr. Ur. 9) Jaierg: Cönard Stranz, Rynek Rilinfkiege 137 IZurarbemw: Otte Sämidt, Hiellege 20. 


Au ben polen Noröfrankreichs. 


Von Erich Gottgetreu. 


mn weängſt iſt Nordfrankreich wieder aufgebaut. 
naler tieg erinnern äußerlich nur noch Denk⸗ 
op in jedem Ort und, Kreuz gegen Kreuz, 
böfe gegen Kopf, die zahlloſen Soldatenkirch⸗ 
feu ul weiten, holprigen Feldern, zwiſchen 
Sad anten Wäldern. Aber die Dörfer und 
Üügenpnfredenn genau fo wie früher da: im Por. 
te it, ziegelrot und grau, triſte Mißgebur⸗ 


Me Siedlungsidee, kein neuer Baugedanke 
Daben die Architekten beeinflußt. 
Lehn ſchwärzeſten liegt der Rauch über Lens, 
Hu Ni und Bruay les⸗Mines. Das find die 
100 zentren der nordfranzöſiſchen Kohlenlager; 
fate Geſellſchaften deuten fie aus. Freud. 
difer g. das iſt, oben und unten, das Signum 
Wenn Hauser. dieſer Halden, dieſer Landſchaft. 
fe der hier jemals gute Geifter lebten, fo hat 
i Steg vertrieben. 
sharmonie auch bei den Menſchen felbft. 
Jh l (Tschechen, Ruſſen, Ungarn in kleiner 
Unter eben und werken neben Franzoſen; der 
den chied der Volkscharaktere, beſonders bei 
der heren, iſt faſt zu groß. Der Hauptteil 
ende ii Anfälfigen Polen arbeitete bis Kriegs. 
N Weſtfalen, im Ruhrgebiet. Faſt alle 
it geboren. Weſtdeutſchland war Hei⸗ 
wenn auch Proletarierheimat. Bei den 
als kde Franzoſen, ſagen ſie, fühlen ſie ſich 
ende und führen zunächſt einmal eigne 
Und gr haben ihre eignen Eſtaminets; Liebe 
Männ Nipathie gehn durch den Magen. Die 
der Ed arbeiten achthundert Meter tief unter 
laub de es iſt heiß, Schwaden und Sohlen. 
te tadıeren die Lunge, und das ewige 
wenige greift die Augen an; abends hocken ſie, 
tan r indifferent als im allgemeinen die 
Bolten u den niedrigen Baracken, leſend, 


Melden Prozentsatz der faft sämtlich polniſchen 


boeh an der Geſamtbevölkerung, 35 Prozent: 
geht de Polen leben in ganz Frankreich. Es 


dem N: er im Pas-de-Calais beträgt immerhin, 
0 


polniſchen Bergarbeitern, allgemein 
materiell leidlich — verglichen mit den 
en Tarifen, wie ſie hinterm Ladentiſch 
en Kontoren gelten. Trotzdem trügt 
ein, der einem in Form eines fein 


kentiert ch hektographierten Tarifvertrages prä⸗ 


dedind. Nich dieſem Stück Papier be- 
eier theoretifche Durchſchnittslohn für einen 
ie 
Ahfy,  Mpagnie drückt ſich aber von dieſer Bes 
Man 5 dadurch, daß fie ihre Arbeiter, und, wie 
unge lihert, mit Vorliebe die Polen, in 
tej techtfertigt niedrige Lohnklaſſen ein- 
injgp verdient auf manchen Gruben der 
aht lache Arbeiter pro Tag 4—5 Franken 
Sie der polniſche. 
dene dlimm fteht es in den Fragen der Hy⸗ 
pi und der ſozialen Fürſorge. Lens, zum 
iel, iſt eine Stadt von 36 000 Einwoh- 


r pro Tag Franken 39,50 = 13 Zloty. 


Der Anſturm der Reaktion. 


Die Chieno⸗Piaſt⸗Parteien für die Abänderung der Wahlordnung. 
Große Proteſtaktion der Linksparteien und der Minderheiten. 


Die Offenſive, die die Endecja in der Ber: 
faſſungskommiſſion des Seim unternommen hat, 
läuft in zwei Richtungen hinaus. Einerſeits 
verſucht die Endecja durch Durchbringung des 
Verſammlungsgeſetzes ihre Versammlungen 
gegen die Zerſchlagung zu ſchützen, andrerſeits 
unternimmt ſie einen Anſchlag gegen die be⸗ 
ftehende Wahlordnung, der in der Sitzung der 
Berfoffungstommilfion am Donnerstag im Ans 
trag auf Abänderung der Wahlordnung feinen 
Ausdruck fand. 

In welcher Richtung die Wahlordnung ab⸗ 
geändert werden ſoll, wurde bereits eingehend 
beleuchtet: man will die Zahl der Abgeordneten 
verringern, was ausſchließlich auf Koſten der 
nationalen Minderheiten geſchehen ſoll. 

In der geſtrigen Sitzung der Verfaſſungs⸗ 
kommiſſion zeigte es ſich bereits, daß dieſer 
Antrag der Endecja die Mehrheit im Seim 
haben wird. Es ſprachen ſich bereits außer 
den Endecja⸗ Abgeordneten, die Chadecja, die 
Monarchiſten des Abgeordneten Stronſki ſowie 
die Witos⸗ Abgeordneten für die Abänderung 
der Wahlordnung aus, aljo die frühere Chjenos 
Piaſt⸗Mehrheit. 

Die Linksparteien ſowie die nationalen Mins 
derheiten ſprachen ſich energiſch gegen dieſen 
Antrag aus und wenden alle Mittel an, um 
dieſen Anſchlag der Chauviniſten zunichte zu 
machen. Die Abgeordneten Chrucki (Ukrainer) 
und Dr. Schreiber (Jüdiſcher Klub) ſtellten 
einen Antrag auf Vertagung der Sitzung, der 
jedoch abgelehnt wurde. Die Bauern verlaſen 
eine Deklaration, in der ſie erklärten, daß 
ſie an den Beratungen über den Antrag nicht 
teilnehmen können und verließen die Sitzung. 
Die P. P. S. berief eine Sitzung des Seimklubs 
ein und forderte das Zentrale Vollzugskomitee 
auf, im ganzen Lande eine energiſche Aktion 


gegen dieſen unerhörten Anſchlag auf die De⸗ 
mokratie einzuleiten. Dieſer Anſchlag der 
Rechtsparteien auf die Wahlordnung ſcheint 
nun in einen erbitterten Kampf zwiſchen Re⸗ 
aktion und Demokratie auszuarten. 


Während ſich die Sejmparteien zum Kampfe 
rüſten, nimmt die Regierung eine abwartende 
Haltung ein und zieht es vor, ein diplomatiſches 
Schweigen zu bewahren. Trotzdem auch ſie ſich 
für die Abänderung der gegenwärtigen Wahl⸗ 
ordnung ausgesprochen hat, wartet fie ab, was 
der Seim beſchließen wird, ohne zu verraten, 
in welcher Richtung fie die Wahlordnung abs 
geändert haben will. 


Selbſtverwaltungs neuwahlen 
in der Wojewodſchaft Lemberg. 


Vorgeſtern erhielt der Temberger Woſewode die 
Weiſung, in allen Kreifen der Lemberger Woſewodſchaft 
die Selbſtoerwaltungsneuwahlen durchzuführen. Die 
Wahlen werden auf Grund der alten Wahlordnung 
durchgeführt. 

Der Anfang iſt alfo ſchon gemacht. Hoffentlich 
folgen diefen Anoroͤnungen recht bald die auf Durch⸗ 
führung von Neuwahlen im früheren Kongreßpolen. 


Die geſtrige Seimſitzung. 


Zu Beginn der geſtrigen Sejmſitzung gedachte der 
Sejmmarſchall der am Sonntag verſtorbenen Abgeord⸗ 
neten Sokolnicka, die er als ſtrenge Patriotin ſchilderte. 
Hierauf legte der neue Abgeordnete der P. P. S., Joſef 
Oktawiec, den Eid ab, der an Stelle des Miniſters 
Moraczewſti in den Sejm einzog. 

Nach Ueberweiſung einiger Dekrets an die Kom⸗ 
miſſion und nach Erledigung verſchiedener Budgetabän⸗ 
derungen ſchritt der Sejm zu den Beratungen über das 
Rekrutenaushebungsgeſetz. Das Referat hielt Abg. 
Monczynſki (Nat. Volksv). Das Geſetz, das eine Res 
tıutenzahl von 350 taufend Mann vorfieht, wurde in 
zweiter und dritter Leſung angenommen. 
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nern und 5 
Badeanſtalt, kein Armenhaus und eine G meinde⸗ 
verwaltung, die in Not geratenen Familien 
nicht einen Sou zahlt. Die polniſchen Berg⸗ 
arbeiter müſſen 15 Iihre im Schacht ſchuften, 
ehe ſie einen Anſpruch auf Penſion haben. 
Werden ſie vorſchnell alt und arbeitsunfähig, 
liegen fie auf der Straße. Iſt es ein Teoſt, 
daß die Sklaverei früh anfängt, daß, neben 
ihren Müttern, bereits Dreizehnjährige 
in dieſen mörderiſchſten aller Berufe geſch eck. 
werden ? 

Weiter: die Witwe eines bei der Arbeit 
verunglückten Bergmanns bekommt im Monat 
95 50 Franken, alſo 3 Franken (1 Zloty) am 
Tag — ein Schandſatz, der nach langen Ver⸗ 
handlungen nun endlich um 30 bis 40 Prozent 
erhöht werden ſoll. Und die reiche Compagnie 
von Courrieres, die heute 2000 Aubeiter be» 
ſchäftigt und im Jahre 1926 vier Millionen 
Tonnen Kohle förderte, ſcheut ſich nicht, den 


einer ganz hübſchen Summe Geldes ſein. 


at doch kein Krankenhaus, keine] Witwen der Opfer der Kitaſtrophe von 1910 


(1200 Tote) pro Jahr höchſtens 400 Franken 
zu zahlen. 

Hinzukommt, daß es den Polen doch ziemlich 
ſchwer gemacht wird, ſich naturalifieren zu laſſen. 
Dazu muß man zehn Jahre im Lande, beileibe 
kein Kommuniſt von Geſinnung und im Beſtitze 
Andrer⸗ 
ſeits iſt es auch ziemlich viel Polen gar nicht mög⸗ 
lich, in ihre liebe Heimat zurückzukehren, weil ſie 
in Pilſudſtis Reich noch ein Strafe wegen politi⸗ 
ſcher Vergehen abzuleiden haben oder weil ſie 
es vorgezogen hatten, nicht zum Militärdienft 
einzurücken. Die Reiſekoſten hätten ſie auch noch 
aus eigner Taſche zu bezahlen. Im Jahre 1926 
ſollen ſich von 15 000 nordfranzöſiſchen Polen nur 
3000 geſtellt haben. 

Die Kirche ſpielt auch mit. Die national⸗ 
klerikalen Gruppen, die man an Feſttagen mit 
Heiligenbildern, Muſik, Fahnen und vielem farbigem 
Gepränge aufmarſchieren ſehen kann, „Sainte⸗Barbe“, 
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„Saint⸗Joſeph“, „Saint⸗Nicolas“, „Les Sokols“; 
vereinigt find fie in dem „Zwiazek Robotniköw Pol- 
skich". Die polnischen Arbeiter werden aber lang. 
ſam mißtrauiſch, nachdem die Prätoren eines 
Tages bei einem Streik ebenſo offen wie ungerecht⸗ 
fertigt die Intereſſen der Gruben: 
herren vertreten haben. Frauen glauben 
oft noch, der Kirche folgen zu müſſen. 

Dieſe Anhänglichteit an die Kirche ärgert nun 
wieder die allerdings ſehr ungläubigen franzöſiſchen 
Arbeiter. Den Polen ſind dieſe wieder oft nicht 
„gebildet“ genug. So gibt es dauernd leiſe Ver⸗ 
ſtimmungen, Reibungen. Noch iſt das alles un⸗ 
gefährlich, niemals fließt Blut, ſelten gibt es 
Schlägereien. Aber es iſt ſonnenklar, daß der 
ganze Zuſtand ungeſund iſt und, bei der Uneinig⸗ 
keit der Arbeiter, ein Keimfeld für unglückliche 
Revolutionen; hat man zwiſchen Arras und Lille 
noch nicht genug Leichen verſcharrt? 

Uneinige Proletarier. Wann geeint —? 


Miniſter Miedzinſki 
über die Zählerautomaten. 


Eine Warſchauer Preſſeagentur veröffentlichte 
eſtern ein Interview, das ihrem Vertreter vom neuen 
oſtminiſter Miedzinſki in bezug der neuen in Lodz 

und Warſchau einzuführenden Zählerautomaten für 
Telephongeſpräche gewährt wurde. 

Miniſter Miedzinſti verteidigte dieſe neue Maß⸗ 
nahme und wies darauf hin, daß 100 Geſpräche mo⸗ 
natlich abſolut nicht zu wenig wären. Er wies dabei 
auf Berlin hin, wo monatlich nur 50 Geſpräche zuläſſig 
ſind und für jedes weitere Geſpräch 15 Pfennig gezahlt 
wird, während bei uns 9 Groſchen für jedes weitere 
Geſpräch erhoben werden ſollen. Dieſe neue Anordnung 
fei durch die materiell ſchlechte Lage der Telephon⸗ 
aktiengeſellſchaft notwendig geworden, die ſeit dem 
Jahre 1922, wo den Aktionären 8 Prozent Dividende 
ausgezahlt wurde, ſtets mit Defizit arbeite, trotzdem 
das Anlagekapital von 10 auf 14 Millionen Zloty er⸗ 
höht wurde. 

Dies iſt die einfachſte Löſung. Wenn das Unter⸗ 
nehmen nicht mehr den gewünſchten Wucherverdienſt 
abwirft, dann ſoll eben wieder einmal der Bürger mit 
ſeinem Beutel herhalten. Daß aber die fatale Wirtſchaft 
die Haupturſache für den Mißſtand der Geſellſchaft ſein 
kann, das kann der Herr Minifter eben nicht begreifen. 


Wie Uebereifer ſchaden kann. 
Eine Niederlage der polniſchen Behörden in Ober⸗ 
ſchleſien. 


Einige Tage vor den Kommunalwahlen in 
Oberichlejien hat die Gräflich Henckel Donners 
mardihe Generalverwaltung auf den Verben in 
Dntonienhütte und Radsſongau eine Bekanntmachung 
eklaſſen, wonach die Werbe nicht imftande waren, 
die Löhne an die Brbeiterſchaft aus zuzahlen, weil 
fämtliche Gelder von der Finanzverwaltung für ver⸗ 
ſchiedene Steuerrüdftärde mit Beſchlag belegt wur- 
den. Der ſchleſiſche Wejewode hat daraufhin die 
Musweiſung des Generaldirektore Schulz verfügt, 
und der Ausgewieſene ſollte innerhalb 48 Stunden 
mit ſeiner Familie das Gebiet verloſſen. Durch 
Dermittlung des Schiedsgerichtes wurde die Aus- 
weiſung bis zur Enticheidung aufgehalten. Gleich- 
eitig intereſſierte ſich der engliſche Konſul 
ir die Angelegenheit, da ein großer Teil der Aktien 
n engliſchen Händen find. Wie nun die „Polonia“ 
zu berichten weiß, hat der Finanzausſchuß der Wo⸗ 
ewodſchaft die Beſchlagnahme des Dermögens der 

erwaltung aufgehoben. Die Musweiſung des 
Generaldireßtors Schulz wurde zurückgezogen und 
ihm in Polen das Mufenthalterecht für 1½ Jahr 
zugebilligt. Die übrige polniſche Preſſe hat bisher 
u dieſer Löſung der damals in ſenſationeller Weiſe 
argeſtellten Angelegenheit geſchwiegen. Die „Po- 
lonia“ bemerkt hierzu, daß dieſe Löſung eine Nieder- 
lage der Behörden ſei und in Subunft eine derartige 
Demütigung erſpart bleiben möge. 


Patek über die polniſch⸗ruſſiſchen 
Beziehungen. 
Die Verhandlungen über das Garantie abkommen 
auf gutem Wege. 

Die ſſowjetruſſiſche Telegraphenagentur „Taß“ ver⸗ 
öffentlicht ein Kommunique, in dem die Rede des pol⸗ 
niſchen Geſandten in Moskau, Patek, enthalten iſt, die 
dieſer anläßlich ſeines Aufenthalts in Leningrad gehalten 
hat. Patek, der als großer Pazifiſt gilt, wandte ſich 
ſcharf gegen die in der Preſſe veröffentlichten Alarm⸗ 
nachrichten von einem bevorſtehenden ruſſiſch polniſchen 
Ktiege und erklärte, daß davon gegenwärtig keine Rede 
ſein kann. Im Gegenteil ſeien die Verhandlungen über 
das polniſch⸗xuſſiſche Garantieabkommen auf gutem Wege. 

Miniſter Patek beſuchte in Begleitung des polni⸗ 
ſchen Konſuls in Leningrad, Sztark, die polniſche Kolo⸗ 
nie ſowie die Lampenfabrik von Jan Szerkomifi. 


Die polniſchen Parlamentarier in Paris. 


Die Delegation polniſcher Parlamentarier iſt in 
Paris eingetroffen. Am erſten Tage ihres Aufenthalts 
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beſuchten die Parlamentarier zunächſt das Elektrizitäts⸗ 
werk und die Gasanſtalt, worauf ihnen zu Ehren vom 
Präſidium der Deputiertenkammer ein Frühſtück ge⸗ 
geben wurde, an dem u. a. Boincare, Briand, Painleve, 
Foch ſowie der polniſche Geſandte in Paris Chlapowfki 
teilnahmen. Nach dem Frühſtück legte die polniſche 
Delegation am Grabe des Unbekannten Soldaten einen 
Kranz nieder, worauf ſie vom Präſidenten der fran⸗ 
zöſiſchen Republik Doumergue empfangen wurde. 


Rauſcher aus Berlin abgereiſt. 


Die Entſcheidung fol in Genf bei Zaleſti und 
Streſemann fallen. 

Berlin, 1. März (AW). Der deutſche Geſandte 
Rauſcher iſt geſtern aus Berlin abgereiſt, um ſich nach 
Warſchau zurückzubegeben. Es wird verlautet, daß die 
deutſche Regierung auch weiterhin auf ihrem einmal 
eingenommenen Standpunkt beharrt, daß die Wieder⸗ 
aufnahme der Handels vertragsverhandlungen von der 
vorherigen Regelung der Niederlaſſungsfrage abhängig 
gemacht wird. Man verſpricht ſich eine Klärung der 
Situation von dem Zuſammentreffen des polniſchen 
Außenminiſters Zaleſki mit Dr. Streſemann gelegentlich 
der Genfer Ratstagung. 


Zaleſki fährt heute nach Genf. 
Warſchau, 1. März (ATE) Außenminiſter 
Zaleſki fährt morgen zur Völkerbundtagung nach Genf. 
Der ſtändige Delegierte Polens, Sokal, reift am Don: 
nerstag von Warſchau ab. 


Gute Nachricht von Löbe. 


Das Befinden des erbranbten Reichstags 
präſidenten Löbe wird von den Merzten als durch- 
aus befriedigend bezeichnet. Temperatur und Puls 
find bolltommen normal. Es wächſt die Hoffaung, 
daß die Heilung nach der ſchweren Operation normal 
verlaufen wird und daß die befürchteten Komplika- 
tionen ausbleiben. 


Spaltung bei den Deutſchnationalen. 


Berlin, 1. März (AW). Inmitten der Deutſch⸗ 
nationalen Partei erfolgte eine Spaltung, die in der 
Los trennung des konſervativen Flügels unter Führung 
des Abg. von Seydlitz ihren Ausdruck ſand. Die Kon⸗ 
ſervativen behielten ſich vollſtändige Unabhängigkeit 
gegenüber den Deutſchnationalen vor und beſchloſſen 
als einzige Programmrichtung die Treue zur Monarchie 
und dem Kaiſer. 

Alſo, Wilhelm von Doorn kann wieder hoffen 


Ruſſiſch⸗engliſche Anklagen. 
„Drohungen können nicht einſchüchtern.“ 


Die von Litwinow unterzeichnete Antwortnote 
der Sſowjetregierung iſt, wie bereite gemeldet, in der 
Form von einer im diplomatiſchen Verkehr ſonſt nicht 
üblichen Robuſtheit. Sie beſchuldigt u a. die 
britiſche Regierung, an einer „fixen Idee“ zu 
leiden. Für die Tonart der Note bezeichnend iſt 
nachſtehender Pafjus: 

Die Anormalität der engliſch⸗ſſowjetruſſiſchen Bes 
ziehungen iſt auch die Folge davon, daß die britiſche 
Regierung in ihrer Erklärung an die Sjowjetregierung 
bewußt von den allgemein üblichen internationalen 
Normen und Gepflogenheiten und ſelbſt elemen⸗ 
taren Anſtandsregeln abweicht und von Zeit zu 
Zeit an die Sſowietregierung allgemein gehaltene un⸗ 
begründete Anſchuldigungen richtet, es dabei ſogar 
ablehnt, fie zu besprechen, die Regelung der gegen⸗ 
ſeitigen Prätentionen und Beſchwerden ſowohl auf 
diplomatiſchem Wege wie mittels beſonderer Konſe⸗ 
renzen, Milfionen und Delegationen zurückweiſt, ſich 
dabei erlaubt, mit der Sjowjetregierung im Ton 
einer Drohung mit einem Ultimatum zu reden, die 
Berfaſſung der Sſowjetunion ignoriert, und in ihren 
Noten hartnäckige Verſuche macht, Parteiorgane oder 
felbft internationale Inſtitutionen an die Stelle der 
formellen Regierung der Sſowjetunion zu ſetzen. Die 
gleiche Anormalität der Beziehungen ift darin zum 
Ausdruck gekommen, daß die britiſche Regierung ſich 
in der Note einen unerhörten und präzedenz⸗ 
loſen Ton gegenüber Tſchitſcherin erlaubt. 

Hinſichtlich der Drohung der britiſchen Note mit 
einem völligen Abbruch der Handels: und diplomati⸗ 
ſchen Beziehungen weiſt die Sſowjetnote darauf hin, 
daß Drohungen gegenüber der Sſowjetunion nie: 
mand in der Sſowietunion einſchüchtern 
können, und fährt fort: Der engliſch⸗ ſſowjietruſſiſche 
Handelsvertrag wie auch die Wiederherſtellung der 
diplomatiſchen Beziehungen entſprachen den Intereſſen 
beider Länder. Wenn die derzeitige britiſche Re⸗ 
gierung glaubt, daß der Abbruch der engliſch⸗ſſowjet⸗ 
ruſſiſchen Handels: und aller ſonſtigen Beziehungen 
durch die Bedürfniſſe des englichen Volkes bedingt 
wird und dem Britiſchen Reich und der Sache des 
allgemeinen Friedens zum Vorteil gereichen wird, ſo 
wird ſie naturgemäß dementſprechend handeln und die 
volle Verantwortung für die dadurch ausge⸗ 
löſten Wirkungen übernehmen. 


Dieſe ſcharfe Anklagenote hat lebhafte Kom- 
menfare in der Londoner Preſſe gefunden. Der 
Grundton der Preſſeſtimmen geht jedoch dahin, daß 
die euſſiſche Note wohl ungenügend fei, aber wenn 


die engliſche Regierung von ihr Notiz nehme! 
auf fie eingebe, jo würde das nur zu endſchel 
nußlofen Kofeoverfen führen. Aus dieſer Gal 
nahme ſpricht aber gleichzeitig auch die Derag 

darüber, daß die ruſſiſchen Diplomaten nich 
Chamberlain gewachſen, ſondern ihm noch übe 
Die ruſſiſche Antwortnote ift innerhalb 
3 Tagen erfolgt. Sehr ſchnell alſo, beſondere 0 
man bedenkt, daß fie wahrſcheinlich an zwei © 
bearbeitet worden iſt: in Moebau bon Sitwinow! 


auf die „pſychologiſchen und phyſiologiſchen“ 9 
derheiten gewiſſer britiſcher Staatsmänner für „ 
rebt und unwürdig“ halte. * 
Muf die „Drohung mit dem Ultimatum 9 
niemand eine andere Antwort erwal 
ale fie die Glowjefreaierung gegeben hat. 
während die engliſche Note überhaupt nur dos 
nende erwähnt, äußert die Sſowjetregierung ihren 
den Wunſch, mit der engliſchen an den Herhandllh 
tiſch zu kommen. Dieſer Vunſch ift fo alt Di 
englisch. ruſſiſche Koyfl bt und ein bleibender e 

euſſiſchen diplomatiſchen Kunſt. 


Vor der Schlacht bei Schanghal 


Mit dem Aufmarſch der Kantoneſen vom 8 
und Tſchangtſchungtſchangs vom Norden ſcheint mal, 
der großen Entſcheidungsſchlacht zu nähern, die viell 
en Ausgang des ganzen Krieges zwiſchen Nolde 
Südchina beſtimmen wird. Offenſichtlich treffen 
Parteien Vorbereitungen für dieſe ernſthaſteſte 
bisherigen Auseinanderſetzungen. General Sun 10 
Erwartung ausgesprochen haben, daß die Offenſit 
ul 


Kantoneſen am Mittwoch beginnen werde. Die 
gräben der Nordarmee außerhalb Sungkiangs 
von den Kantoneſen beſchoſſen. Sowohl Sun 
Tſchangtſchungtſchang ſind ihres Lebens nicht 
Genaral Sun hält für alle Fälle einen Banzengkt f 
Automobilpark und ein ſchnelles Motorboo A 
Flucht bereit. Außerdem ift er um die Erlaubnis 
gekommen, ſich in die internationale Siedlung 
zu dürfen. 


Tragiſches Ende der Pan⸗Amerila⸗ 
Flieger. 


Die Pan. Ameriga- Flieger, die von Ter“ 
zu einem Rundflug durch ganz Bmoriba 9° 9 
waren, und Sonnabend in Buenos Airee bon 
Bevölkerung lebhaft begrüßt wurden, haben i 
teagiſchen Umſtänden ihren Flug beenden Mi 
Nach ihrer glücklichen Landung im Hofen 9 
Buenos Bires waren fie wieder aufgeſtieg sag 
zum Flugplaß von Buenos Bires zu ge se 

Dabei ſtieß das Flugzeug „New rk“, Dan 
neben dem Flugzeug „Detroit“ befand, mit habt 
zuſammen. Die Tragflächen der Flugzeugen 
ſich ineinandergeſchoben. Beide Flugzeuge Fa 
ab, wobei das eine in Brand geriet. Die u 

zeugbeſotzung berfuchte, ſich mit Fallſchiemen zu Ti 
Die Piloten des einen Flugzeuges gelangten gig 
auf die Erde, während der eine Pilot des mu, 
zeugee „Detroit“ ſich nicht mehr freimachen 

Ee verbrannte daher mit dem berunferſic u 
Flugzeug. Der andere konnte zwar noch ablPFzpid 
jedoch verſagte der Fallſchiem, jo daß er 
abftürste. R 


— 


Tagesnenigkeiten. 


Zur Ablehnung des Antrags auf We 
eröffnung deutſcher Fortbildung? 
Die Tat der bürgerlich deutſchen Stabtverorbne! 


Das Verhalten der zwei Stadtverordnete pl 
Bürgerlich⸗Deutſchen Partei, Rode und Auchen 60 
der Abſtimmung über den Antrag der Deut dung 
zialiſtiſchen Arbeitspartei über die Wiedereinfüh ian 
en 


. 


vor zwei Jahren geſchloſſenen deutſchen For ih 
kurſe ift ein Skandal, der nicht laut und deut e 
ebrandmarkt werden kann, um ſo mehr, da 
ſchen von Lodz ſchon in kürzeſter Zeit wieder 
Lage ſein werden, ihre Vertreter für den neu 
rat zu wählen. 4 
Wenn wir es uns heute in das Gedächin nah 
rufen, wie voll die bürgerliche Partei den Mut 1 
als wir im Wahlkampf ſtanden, wie ſie es ation 
den ganzen Mann für die Verteidigung der 1 ziert, 
Belange im Stadtrat einzufegen und wie „ 

dieſe Verteidigung am Montag ausgeſehen Hut 


10 
Eu 


beiden Vertreter der Bürgerlichen nicht den Ab 
brachten, für die Wiedereinführung der deutschen lch 
kurſe zu ſtimmen, ſo kann man das Doppelſp i 


beurteilen. mtl 
Dieſe Gaukelei wird uns nach der Abi 


af 
am Montag immer klarer. Man kann aan Be 


nehmen, daß die beiden Herren aus einen en 
heraus dieſe Tat vollbrachten, denn im ſonſtig 


als 
| 


3. 

Senderbeiblatt zur Nr. 60 
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ten 1 I 

On N Von Franz Joſef Furtwängler. 
8 Kalkutta, Januar 1927. 
7 St Dieſe größte Stadt Indiens und zweitgrößte 

Stadt ganz Aſiens iſt mit ihren großen, wohl⸗ 

Parkanlagen und Regierungsbauten 


eine 1 en 1 0 ib [Ehe 1155 
hen" DM und der en Gangeslande, dem in iſchen Süden 
er für „ Spenkfn a nd 1 ug OnlE 
40 iſt die Art, wie der glän zende Euro⸗ 

alum af 5 0 erſtadtteil in die Eingeborenenſtadt übergeht. Wäh⸗ 
9 ) een in Bombay die Abgrenzung zwiſchen 
ur das faſt mit dem Drahtzaune vornehmen könnte, 
ung ibea do ner Grenzzonen von zuweilen Kilometerbreite, 
erhandlilt Diet dige indiſche Hütten und Krämerläden mit 
N 0 mean, großartigen Geſchäftshäuſern ab⸗ 
So kann man es hier erleben, daß in großen 

bereht 90 1 

nahe | leer ſtraßen ſechsſtöckige Erporthäuſer die Reihe 
1 50 % Vaſare nach der Straße völlig offener indiſcher 
heint maß ſehen bee. Dieſe Baſare von innen zu 
„ die viele, duft ft lehrreich, weil fie einem Art und Her⸗ 
en Nolden verb er induſtriellen Artikel des indiſchen Maſſen⸗ 
Ei 4 ein 1 enthüllen. Ueber einem davon hängt 
Sun fol“ „Her 5 mit der ſchreiend bunten Auſſchrift: 
Offenfint ſahen an erden deutſche Waren verkauft“). Den 
Die Schl Soll Die uns zuerſt auf feinen Inhalt an: neben 
angs wu Spies Meſſern und Scheren waren deutſche 
Sud and Bel, Aluminiumgefchirre, Gläſer und Dutzende 
Wei, A e Kleinkramartikel (ſtets die billigſten ihrer 
% fit a 1 5 etwa das Doppelte des deutſchen Preiſes 
laubnis % an en. Der Handel verſchlingt hier, weil un⸗ 
lung bebe“ Pete und wimmelnd überſetzt, ſehr große 


uſſchläge 


Ein | 
Ä a cha anderes Geſchäft mit deutſcher Ware 
met | Be der Textilbranche an und bot bei ähnlichem 
1 % Faſchnnthällnis allerlei beſtickte Wollgewebe, imitierte 
1 A Ein * und Nepalſchals und Baumwolltrikotagen. 
be bon lebt, "länder, der ſeit Jahrzehnten in Kalkutta 
haben 1% ander erklärte uns an den Beiſpielen dieſer und 
den mie der U indiſcher Läden, wie ſeit dem Kriege ſich 
egen, Dan! der einzelnen Importländer an dieſen 
ei e Teilen verändert hat. Vieles von den billigen 
* das kommt . Schreibwaren und Kleinmetallwaren 
mit Di, Fall mute aus Amerika, was früher nicht der 
zeuge 90 hr. Eiſenwaren liefert auch Birmingham 
05% Rontı,röberer Maſſe als ehedem. Die ſchärſſte 
ien fl 100 aber in all den genannten Artikeln ent⸗ 
anglen zn j FH 
des Bir 3 N h 
le Der Liebe Sieg. 
e Roman von Erich Frieſen. 
— . N (14, Fortletzung.) 
a | 855 iſt nun alles vorbei, vorbei für immer — — 
di 10 1 kam der Abſchted von der Dienerſchaft. Alrun 
n. Aberten at far richtig, fie im unklaren über die ver 
Wiebe dun die erhältnilfe zu laſſen, zumal ſchon in den nächſien 
f kurſe dalttzrat Windicung des ganzen Dienſtperſonals durch 
ngs not * interſtein erfolgen foll. In die einfachen 
rordnetel, der zin braven Leute will freilich der Gidanke nur 
neten m HAN) a daß ihre junge Herrin, das angebetete 
on nent uns verstorbenen Gabieters, in die Fremde 
chen 1 dan Kür en ſich, gleich ihnen ſelbſt, ihr Brot zu ver 
b Ihn dee dat fie ſich losgeriſſen — — 
, eee 
a die ne dan zt aller Energie weiſt fie das beklemmende Ge. 


05 

, zulil und grauſam geiäuſcht glaubt. Nicht mehr an der 
ume meh dat will fie hängen, Die muß für fie tot und 
run er a. Ele n — gerade fo, wie der gute Onkel Eberhard 
5 tion? Man 2 neue Zukunft tut ſich vor ihr auf — eine 
n tt, Ste n. ter Aebeit, treuer Pklichterfüllung— — 
als n den de. ſich die Familie zu vergegenwärtigen, 
but a, debe Schuß ſie lich für die nächte geit ſiellt: der 
en Abel weden ein vornehmer älterer Mann, ewa wie Onkel 
iel lich br Sr eine Gattin, eine feine, freundliche Dame, 
ip | da de aber in 9 idrer Familie erblickt 

m 8 9770 ‚ andänglige Geſchöpfe, 

a 0 5 eee Be F 
mog undes urn . r eigentlich gar nicht unangenehm, daß ihre 
m OT "fie nicht perſönlich adholte. Auch. 925 der Re 


tigen SA, 3 Unfee ein ztemli wetter ſit. So hat [ie Zeit ge 


re Te — — 


Lodzer Volkszeitung 


faltet Japan. Wenn drei Qualitäten einer Maſſen⸗ 
ware vorgelegt werden, die eine aus Deutſchland, 
die andere aus Amerika und die dritte aus Japan, 
ſo iſt letztere faſt ſtets die billigſte. Allerdings 
auch die ſchlechteſte, doch werden bei der geringen 
Kaufkraft der Volksmaſſen hier zu Lande dieſe 
niederſten Qualitäten vorzüglich gekauft. Selbſt 
den ausgedehnten Biermarkt Indiens hatte 
Japan im Kriege erobert, in der Hauptſache aller⸗ 
dings inzwiſchen wieder verloren. 

In der gleichen Straße der ſechsſtöckigen Ex⸗ 
porthäuſer und indiſchen Baſare ſahen wir ein 
Bild, das uns in eine andere Welt verſetzte. Es 
war ein kleiner, nach der Straße offener und um 
einige Treppenſtufen erhöhter Bau. Etwa eine 
halbe Stunde lang beobachteten wir, wie Ziegen 
dieſe Treppen hinaufgeführt, dort von einem 
Schlächter auf einen Holzbock gelegt und von 
einem zweiten um den Kopf kürzer gemacht wur⸗ 
den, während eine Maſſe Zuſchauer bis in halber 
Straßenbreite vor dem Hauſe ſtanden. Erſt glaub⸗ 
ten wir, es handele ſich um einen induſtrialiſterten 
Schlachtbetrieb, erhielten aber die Belehrung, daß 
hier Angehörige einer rückſtändigen Hinduſekte ihrer 
Gottheit für die gewährte Erhörung von Bitten 
Opfer bringen, und daß dieſe Opferung an be⸗ 
ſtimmten Tagen von früh bis ſpät dauere. Andere 
Inder empfanden den metzgerhaften Gottes dienſt 
nicht minder abſtoßend als wir. Doch auch ſolche 
Schlächterorgien haben ihren letzten Grund in dem 
Fehlen jeglicher Volksunterrichtung und find ent⸗ 
ſtanden, als und wo die altindiſchen Panchyat⸗ 
ſchulen der Dorfgemeinden verdarben oder zu 
beſtehen aufhörten. Und leider hat bisher der 
„Segen der europäiſchen Herrſchaft“ ſo gut wie 
nichts an ihre Stelle geſetzt, ſogar die letzten Reſte 
des Vorhandenen zerſtört. Kollegs und Hochſchulen 
find zwar da, aber nicht der-elementarfte Unterricht 
fürs Volk. 

Uns kamen vor allem die Kontraſte zum Be⸗ 
wußtſein: hier das ſechsſtöckige Exporthaus, da⸗ 
neben Ketten orientaliſcher Baſare und mitten dar⸗ 
unter dieſe öffentliche Schauſtellung eines düſteren 
abergläubiſchen Unfugs. 

Auf dem heiligen Ganges und an ſeinen 
Ufern erlebten wir abermals das bunte Durchein⸗ 
ander zweier Welten. Zwiſchen Schiffen neueſter 
Konſtruktion, aus Glasgow und Liverpool kommend, 
bewegen ſich große alte Ruderboote, von ſechs bis 
acht Indern getrieben, die beim Bewegen der lan⸗ 
gen Ruder auf Deck vor⸗ und rückwärts laufen. 
Großartig zugleich und furchtbar iſt der Anblick 
von großen Schiffen, die auf die Sandanſpülungen 
des Stromes aufliefen. Dort ſtecken ſie nun, ganze 


nug, ſich ihr zukünftiges Leben im Geiſte zurachtzulegen, 
alles zu überdenken, gute Vorſätze zu fallen — 

Das plötzliche Halten des Automobils vor einer ele 
ganten Villa inmitten verſchneiter Bäume weckt fie aus 
ihren Träumereien. 

Ein hübſches, freundliches Mädchen in einfachem 
ſchwarzen Kletde und weißem Spitzendänbchen auf dem 
dellblonden Haar öffnet das Tor und geleitet Alrun in 
das für fie befiimmte Manſar denzimmer, wäbrend ein ga⸗ 
lonterter Diener den Koffer und die Handiaſche in Empfang 
nimmt. Madame fei mit Miſter Eduard ausgeritien und 
kehre exit gegen Abend zurück. Sie ſelbſt ſet Nelly, Ma⸗ 
dames Kammerzoſe. 8 ? 

Während Nelly in gebrochenem, engliſch gefärbtem 
Deutſch dieſe Mitteilungen macht, muſtern ibre hellen 
Augen erſtaunt die elegante Erſcheinung da vor ihr. Sie 
dat Routine und gewahrt auf den erſten Blick, daß Gerda 
Eberdard keine gewöhnliche „Nähmamſell“ iſt. Mit ge 
läuftger Zunge beginnt fie, über „Madame und deren 
Neffen, Mister Eduard, zu plaudern. Madame ſei jehr 
lebhaft und „ſchön wie ein Bild“, Ste ji — im Ver 
trauen geſagt — gar nicht mehr jung, jede jedoch aus wie 
Mitte der Zwanziger. Ste ſet ſehr ſtolz und manchmal 
auch deftig; im übrigen kümmere fie ſich um ihr Dienſt⸗ 
perfonal wenig. 

Alrun füßlt ſich durch dieſen flüchtigen Blick hinter 
die Kuliſſen idres neuen Aufenthaltsortes nicht gerade 
angenehm berührt; doch mag fie dem munteren Mädchen 
nicht den Mund verbieten, noch weniger aber irgendwelche 
Fragen ſtellen. N 

Als Nelly nichts mehr zu ſagen weiß, ſchickt ſie ſich 
an, das Zimmer zu verlaſſen. 

„Sie brauchen ſich mit dem Auspacken nicht zu be 
ellen! Madame wird Ihre Dienſte deute kaum mehr 
ndiig haben!“ ruft fie, ſchon auf der Schwelle. „Um ſechs 
Uhr wird zu Mittag gegeſſen — nach amertkaniſcher Site. 
Dann kommen Sie herunter ins Souterrain, wo die Die 
nerſchaft ſpeiſt 1” 
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Mittwoch, den 2. März 1927 


Seiten weggebrochen, halb liegend, halb aufrecht, 
wie ein weggeworfenes Spielzeug. Wie Ameiſen 
in einem Totenſchädel krabbeln die braunen Ge⸗ 
ſtalten der Inder in und auf den geborſtenen Ko⸗ 
loſſen herum. Sie brechen Brennholz ab für ihren 
Hausbedarf. Auf Dutzenden breiter, ſeitlich bewan⸗ 
deter Steintreppen gehen die Badenden, nach Ge⸗ 
ſchlechtern getrennt, hinab zur Reinigung im heili⸗ 
gen Strome. Dazwiſchen Hindus, die ihre Kuh 
im Fluſſe waſchen. 

Aus dem Ufergrün des Hugliarmes ragen 
weiße und hellgelbe Prachtbauten: Europäervillen 
und neugetünchte Jutefabriken. Siebenundneunzig 
Prozent des Weltbedarfs an Jute werden an dieſen 
Flußufern hergeſtellt. Der Unternehmer gewinnt 
noch als Einkäufer, indem er den verſchuldeten 


Bauern die Jute vom Felde wegkauft. Den Jute⸗ 


betrieben dient der heilige Ganges zur Waſſerver⸗ 
ſorgung ſowohl wie auch zum Hertransport des 
Rohſtoffs aus der Provinz und zur Abſendung 
des Fertigprodukts in alle Teile der Welt. Ueber⸗ 
all ſieht man Jutefaſern abladen, Juteballen ver⸗ 
frachten, und an den Ufern her fahren jutebeladene 
zweirädrige Ochſenwagen. Zwiſchen den Fabriken 
Palmenhaine, Hindutempel ſchüchtern enthüllend, 
dann wieder ſchilfbedeckte Lehmhütten bengaliſcher 
Bauerndörfer. 


Kein Hafen und kein Flußufer der Welt bietet 
ſo bezaubernd wechſelreiche Bilder wie der heilige 
Fluß und ſeine Ufer in Kalkutta. f 


Geſchichte ohne Politik. 


Herr Kornfranb aue Glauchau und Herr Mau- 
mann aue Meerane (Feeiſtaat Sachſen) latſchten 
en 105 legten Leipziger Meſſe über den 

eiſcherplatz. 
Am Cafe Promenade ſtand ein alter ver ⸗ 
micherter Sſreichholzhändler. 

Herr Naumann fühlte einen ſozialen Trieb und 
zückte einen Sechſer. 

„Gaämſe däm niſcht!“ ſagte Herr Kornfrank. 
„Die Brieder gennch ! 
Simmelandn! Die vrdienn mehr als wir. Chab da 
neilich ärjcht een gejähn, der ſchdand egal am Haubd- 
bahnhof, un denn hadde in dr Gneibbe da deiem 
ene zimfdche Bockwurſchd gefräſſu.“ 

„Echal,“ ſagte Herr Naumann, „'s gommd mir 
doch uff den Sechſee nich an!“ und wollte gerade 
das Stück Meſſing in die Sinarrenkifte des Streich 
hol zhändlers verjenken, als letzterer mit einem leichten 
Röcheln vornüberſiel und mit dem Geſicht auf dem 
Pflaſter liegen blieb. 


Der nächſte Schupo ſtob heran, ſtellte die 


Ordnung wieder her und feſt: „Der is wahr- 
ſcheinlich dod!“ 2 i 

Da ſagte Herr Kornfranb: „Sähnſe! Beinah 
häddnſe dem noch ä Sechſer gegääm I“ 

Tiefes Rot ſieigt in Alruns Wangen. Sie ſoll am 
Dienſibotentiſch eſſen? ... Doch beherrſcht fie ſich ſchnell. 
Ste gehört ja von jetzt ab zur Dienerſchaft. Konnte fie 
erwarten, mit der Herrſchaft zu ſpeiſen 7 

⸗Nellyl“ ruft fe freundlich der davon buſchenden 
Zofe nach. „Wie deiht Ihre Herrin eigenilid ?“ 

Die Kleine bleibt ſiehen. Ihre runden Augen wer⸗ 
den noch runder vor Erfiaunen,. 

„Wie? Sie willen Madames Namen nicht einmal? 
Od, es tft ein ſehr ſchöner, vornedmer! Sie ſollen hören, 
wie elegant fie ihn ausſpiicht: Madame Sy bill von 
Althoff Harriſon!“ 

Dabei dreht Nelly ihr Köpfchen und reckt ibre zler⸗ 
liche Figur genau fo, wie fie es bei der bewunderten 
Herrin geſehen. 

„Hallo, die Köchin ruft mich!“ unterbricht fie ſich 
plötzlich, als eine ſchrille Frauenſtimme von unten her idren 
Namen ruft. 
Melodie trällernd, die Treppe hinunter. 

„Madame Sybill von Aliboff, Harrifon I” 

Alrun wiederholt den Namen in jädem Erſchrecken. 
Wäre es möglich, daß die Laune des Schickſals fie in das 
Haus der zweiten Gattin ihres Vaters verſchlagen har ? 
In das Haus der Frau, die die kleine Alrun haßte, ohne 
fie zu kennen, nur aus Hab gegen ihre Mutter? Barm⸗ 
derzigkeitt! 

Alruns erſter Gedanke iſt, ſofort das Haus wieder 
zu verlaſſen ... Dann ſchämt fie ſich dieſer Regung 
Ste kennt die Dame noch gar nicht und will ſchon fliehen ? 
It das der Mut und die Energie, mit denen ſite ihre neue 
Lebenslaufbadu beginn ? 

Sie überlegt 


Die Verbindung der beiden Namen Wliboff und 
Harriſon kann kein Zufall ſein. 


Und auch der Vorname 


„Sy dill“ fiimmt. Ein Zweifel if allo fo gut wie ausge 


ſchloſſen. Trotzdem — ſie will bleiben, will dem Schickſal 
mutig ins Auge ſehen. 


Das ſind nämlich alles 


Und wie eine Gazelle hüpft fie, eine luftige 


. 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Vortrag im Chr. Commis verein. Wie bereits 
mitgeteilt, ſpricht morgen, Donnerstag, den 3. März, im 
Saale des Cor, Commtis vereins Hirr Paſtor Schedler über 
das Thema: „Die Frauenfrage“. Außerdem wird 
noch Herr Sei mabgeordneter Artur Kronig einen Bericht 
über die Konferenz der Angeſtelltendelegatton in Warſchan 
in der Ungslegendeit der beihäftigungslofen Handelsan⸗ 
geſtellten geben. Die geſch. Mitglieder mit ihren Ange⸗ 
hörigen ſowie Freunde und Gönner ſind an dieſem Bor: 
tragsabend herzlich willkommen. Beginn 9 Ubr abends, 

Der Kitchengeſangverein der St. Matthäigemeinde 
veranfıalisie am vergangenen Sonnabend einen wohlgelun: 
genen Familienabend. Herr Hermann Fiedler, der in dem 
aufitrebenden Verein den Vorſitz inne dat, eröffnete die 
Feier mit einer Bigrüßungeanſprache, worauf Geſang : und 
Maflloorıräge folgten. Beifall errang Herr Neumann mit 
fetnem Liedssvortrag. Allgemein gefallen hat das Vereins» 
doppe q lartett wie auch der Vereinschor, deſſen Leitung 
Here Kapellmeiſter Joſeph Stabernak inne hat. Es folgte 
darauf die Aufführung eines einaktigen Schwanks „Der 
Piepmatz“, der betfällig aufgenommen wurde, ſowie die 


Aaffährung der Operette „Studentenſtreiche“, eine Kompo⸗ 


— 


ton des Herrn Kapellmeiſters Stabernak, die ſchön auf, 
debaul iſt. Die Mawirkenden Paul Glaſer, Joſepd Neu- 
mann, Br. Schmite, E. Klebſch, G. Wiesner, W. Mees 
und A. Seennſt ſowie die Damen Oli Fiebich, Mimi An⸗ 
ders, Elſe Anders ernteten wohlverdienten Beifall. Die 
muſtkaliſche Begleitung hatte das Occheſter des Schul und 
Biloungs vereins mit viel Erfolg inne. 

Vom Deutſchen Theater wird uns geſchrleben: 
Heute, Wiitwoch, bleibt das Scala Theater wegen Bor: 
bereitung zu der morgen ſtaufindenden Premiere „Die 
Frau ohne Kuß“ giſchloſſen. Morgen, Donnersiog, ge 
langt das muftkaliſche Luſiſpiel „Die Frau ohne Kuß“ mit 
Ieinny Schäck in der Tuelrolle zur Erfianfführung. Diele 
Vorſtellung findet zugunsten dex Theaterkaſſiererin Lydia 
Dietrich statt. Freitag und Sonnabend werden keine deut: 
ſchen Vorſtellungen gegeben. Sonntag nachmittog „Die 
Frau ohne Kuß“. Abends nach längerer Pauſe wieder 
eine Sodann Strauß Operette und zwar „Der Zigennen 
baron“, wofür mehrere Gäſte verpflichtet wurden. Chor 
und Occheſter werden bedeutend verstärkt. 

Vom Turnverein „Kraft“. Allen Mitgliedern ſowle 
der Herkenabieilung zur Stenninis, dab unſer Turnleiter, 
Herr Alfons Stempel, wieder in Lodz iſt und ab Freitag, 
den 4. März, die Turnabende im Deuiſchen Gymnaſium 
wisder leiten wrd. Herr Stempel dat ſich durch Sindium 
an Hochſchulen im Auslande derart vervollkommnet, dab 
er zu den beften Sporilenern unjeres Landes zählt. Wir 
fordern alle auf, an den Tarnſtunden wieder püntilich und 


regelmäßig teilzunehmen und am 4. d. M. zur erſten Turn 
ſtunde im Deuiſchen Gymnaſtum zu eiſcheinen. 


— 


Vom Büchertiſch. 


Pfſychologie und Sozialismus. 
gerten Anforderungen, die an die ſozialiſtiſche Arbeiter⸗ 
bewegung geſtellt werden, haben die Frage aktuell 


gemacht, in welchem Maße man die Ergebniſſe der 


modernen Pſychologie für die Löſung der theoretiſchen 
und praktiſchen Probleme des Sozialis mus aus nützen 
kann. Die weite Verbreitung, die die Ideen Freunds 
fanden, hat zu manchen übereilten Schlußfolgerungen, 
auch in ſozialiſtiſchen Kreiſen, geführt. Hier gilt es 
Klärung zu ſchaffen, um, unter Anknüpfung an die 
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Die geſtei⸗ 


Individualpſychologie Alfred Adlers, die moderne pfycho⸗ 
logiſche Forſchung für die marxiſtiſche Theorie nutzbar 
zu machen. Dieſer Aufgabe unterzieht ih 9. Freund 
in einem ſehr inſtruktiven Artikel „Psychologie und 
Sozialismus“ in der ſoeben erſchienenen Februarnummer 
der „Arbeiterbildung“, in dem er die ungeheure Be⸗ 
deutung der ſoziologiſchen Pſychologie ſowohl für die 
Erziehung und Kulturarbeit wie für alle anderen prak⸗ 
tiihen Aufgaben der Arbeiterbildung erläutert. Eine 
Reihe von Beſprechungen der bedeutſamſten Erſcheinun⸗ 
gen der pfychologiſchen Literatur in der „Bücher warte“ 
ergänzen den Artikel Freunds. 

Von den weiteren Beiträgen der „Arbeiterbildung“ 
ſei beſonders auf die Vortrags dispoſition Hermann 
Hiebers zum 100. Todestag Beethovens am 26. März 
hingewieſen. Unter der Rubrik „Feſte und Feiern“ 
find auch Programme für Beethovenfeiern angeführt. 
Ferner ſind unter derſelben Rubrik auch Programme 
für März⸗ und Frühlingsfeiern wiedergegeben, die 
ſicherlich allen Bildungsfunktionären willkommen ſein 
werden. 

Im Februarheft der „Bücherwarte“ findet ſich ein 
umfangreicher Artikel Erwin Marquardts über 
„Deutſche politiſche Geſchichte“, in dem die wichtigſte 
Literatur über das 19. und 20. Jahrhundert behandelt 
wird. Zahlreiche Beſprechungen über Erzählende Lite⸗ 
ratur, Erziehung, Frauenprobleme, Heimatkunde, Jugend⸗ 
bewegung, Kunſt und Dichtung, Länder und Pöller⸗ 
kunde, Naturkunde, Politik, Pſychologie, Sozialismus 
und Weltpolitik füllen die reichhaltige Nummer. 

Die „Bücherwarte“ mit Beilage „Arbeiterbildung“ 
iſt zum Preiſe von M. 1.50 für das Vierteljahr durch 
die Poſt vom Reichsausſchuß für ſozialiſtiſche Bildungs⸗ 
arbeit, Berlin SW. 68, Lindenſtraße 3, zu beziehen. 

Sozialiſtiſcher Literatur führer. Erſtes Jahr⸗ 
buch der „Bücherwarte“, herausgegeben vom Reichs⸗ 
ausſchuß für ſozialiſtiſche Bildungsarbeit, Berlin SW. 68, 
Lindenſtraße 3, 68 Seiten, Preis Mk. 1.—. Der 
Mangel geeigneter Literaturführer, in denen die ein⸗ 
zelnen Wiſſensgebiete unter einheitlichem Geſichtspunkt 
behandelt werden, hat die Redaktion der „Bücherwarte“ 
veranlaßt, die Leitaufſätze des Jahrgangs 1926, mit 
entſprechenden Ergänzungen, als Sammelbuch heraus⸗ 
zubtingen. Der ſchmucke Band enthält nach einem all⸗ 
gemeinen Einführungsartikel von Adolf Braun über 
„Wiſſenſchaft und Arbeiterbewegung“ folgende Beiträge: 
Heinrich Cunow: „Wirtſchaftsgeſchichte“; Paul Kampff⸗ 
meyer: „Deutſche Kultur und Sozialgeſchichte“; 
Alexander Stein: „Die Ideengeſchichte des Sozialis⸗ 
mus“; Otto Jenſſen: „Geſchichte der Revolutionen“; 
Max Quaick: „Die deutſche Arbeiterbewegung“; Richard 
Seidel: „Die deutſche Gewerkſchaftsbewegung“; Simon 
Kaſtenſtein: „Die deutſche Genoſſenſchaftsbewegung“; 
Alfred Kleinberg: „Entwicklungslinien der neueren 
deutſchen Literatur“; Anna Siemſen: „Soziale Dich⸗ 
tung“; Karl Schröder: „Der Roman als Geſellſchafto⸗ 
ſpiegel“; Georg Engelbert Graf: „Verkehrs⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsgeographie“. In ſämtlichen Artikeln wird der 
Verſuch gemacht, nicht nur die wichtigſten Erſcheinungen 
der älteren und neueren Literatur zu kennzeichnen, 
ſondern auch die in Frage kommenden Wiſſensgebiete 
und die wichtigſten Gegenwartsprobleme zu umreißen. 
Das Sammelbuch dürfte deshalb jedem willkommen 
ſein, der in der Volksbildungsarbeit ſei es als Kurſus⸗ 
leiter, Vortragender, Bibliothekar oder Buchhändler 
tätig iſt. Es kann aber auch jedem empfohlen werden, 
der an ſeiner Selbſtbildung arbeitet und ſich in be⸗ 


ſtimmte 


Ein feſter Ausdruck von Eniſchloſſenheit breitet ſich 
Aber ihr Geſicht — jener Aus druck, der dis lieblichen Züge 
um Jahre gereift erſcheinen läßt. 

Zwar kann fie ſich eines lebhaften Gefühls der Ab⸗ 
neigung gegen ihre zukünftige Herrin nicht erwehren; zwar 
ſchreckt fie zurück vor der ersten Begegnung — aber ſie 
empfindet auch etwas wie Neugierde, die Frau kennen zu 
lernen, die es vermochte, das Andenken der Mutter aus 
dem Herzen des Vaters zu verdrängen. 

Entſchloſſen begibt fie ſich ans Auspacken ihres 
Koffers, Tapfer ſchluckt ſie die aufſteigenden Tränen 
berunter beim Anblick all der Gegenſtände, mit denen einfı 
die zärtliche Liebe des Onkels fie verſorgt: feine Photo- 
graphie im zierlichen Elfenbeinrahmen, das Armband, das 
er ihr an ihrem letzten Geburtstage geschenkt, der kostbare 
Spiegelkaſten und vieles mehr. Zärilich ſireicht ihre Hand 
über all dieſe teuren Gegenſtände, bevor ſie ſie in der 
Kommode verwahrt, Denn eine geheime Scheu hält ſie 
davon ab, dieſe ihr wie geheiligt erſcheinenden Exinnerun⸗ 
gen aus ihrer ſorgloſen Vergangendeit den profanen 
Blicken anderer preiszugeben. j 

Und während die Erinnerung eine Brücke ſchlägt 
zwiſchen der Vergangenheit und der Gegenwart, zuckt 
plötzlich ein Gedanke durch ihr Hirn, der ihr Herz raſcher 
klopfen läßt, : 

Vielleicht dat nicht der blinde Zufall fie in das 
Haus ihrer undekannten Stiefmutter geführt! Vielleicht 
war es die Hand der Vorſehung, die ihr den Weg 
zeigen wollte, auf dem ſie eiwas über ihre Eltern erfag⸗ 
ren kann! 

Ach, fie welz ja noch fo viel wie gar nichts über 
ihre erſte Kindhen! Aus hie und da dingeworfenen An⸗ 
deutungen aus Onkel Eberhards Munde meint fie, 
annedmen zu müſſen, daß ihre Matter feine einzige jün- 
gere Schwester war, die einen entfernten Verwandten 
gleichen Namens geheiratet datte. Sobald Alrun ſich 
jidoch einmal eine beſttmmtere Frage nach dieſer Richtung 
getraute, nahm das gute Geſicht des Onkels einen jo fin 


ſter verſchloſſenen Ansdınd an, oder es zuckte wohl gar 
darin vor mühſam verhaltenem Schmerz — fo daß das 
Kind ſich stets wieder ſcheu in ſich zurückzog und verſuchte, 
die unbekannten Eltern zu vergeſſen und ihr ganzes 
Empfinden, ihr ganzes Herz einzig und allein dem teuren 
Onkel zu weiben. 

Und jegt ſoll plötzlich ein Meuſch in ihren Geſichts⸗ 
kreis treten, der imſtande wäre, den dunklen Schleier, der 
ihre ganze Kindheit umhällte, zu lüften? Wie Jubel 
durchwallt es die Seele des einſamen Mädchens. Ja, ſie 
will bleiben! Nach den unbekannten Eltern will ſie for. 
ſchen! Wie eine geheiligte Miſſton dünkt es fie, die fie zu 
erfüllen dat — koste 18, was es wolle! : 

Als Nelly fie zum Mittageſſen ruft, ſteigt ſie frohen 
Herzens mit idr hinunter ins Souterrain zur Dienſtboten⸗ 
tafel. 5 
Aus den Gesprächen der Dienerſchaft, die die feine 
„Nähmamſell“ mit etwas ſcheelen Augen benachtet, ent 
nimmt fie, daß Madame deute Abend ein großes Feſt 
beim amerikaniſchen Boiſchafter beſuchen will; ſie ſei für 
niemanden bis morgen miitag zu ſprechen, auch für die 
neue Nähmamſell nicht. Für letztere läge im Nädzimmer 
Leibwäſche bereit, die ſie mit neuen Spigeneinjägen zu 
verjeden habe. 

Erleichtert atmet Alrun auf. Die fo gefürchtete 
erſte Begegnung iſt wieder um einen halben Tag ver⸗ 
ſchoben. 

Als ſie nach dem Mittageſſen wieder in ihre Kammer 
zurückkehrt, dreht fie raſch das elektriſche Licht an und ſetzt 
ſich auf das harte alte Sofa, um das „Berliner Tageblatt“ 
von geltern zu überfliegen, das die freundliche Nelly ihr 
zugeſtickt dat. 

Da wird ihre Aufmerkſamkeit durch folgende Lokal⸗ 
notiz gefeſſelt: 

„Die myſterſöſe Rodewald⸗Angelegenbeit ſchwebt 
noch immer im Dunkeln, obgleich ſowohl die Polizei wie 
auch einer unſerer findigſten Privatdetektivs ihr mög ⸗ 
lichſtes tun, um den überaus ſchlau eingeſädelten 
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Anſchaffung kaum Schwierigkeiten bereiten dürfte, J 
Wochenſchriſt für Politik, Kunſt, Wirtſchaft, heut 


Amerikanerin; Theobald Tiger: Confeſſio; * 
Waſſer und Wein; Emil Lind: Ein Richter gegen a 
Zenſurgeſetz; Martin Bern: Der Sühneprinz usw. 5 
„Weltbühne“ erſcheint wöchentlich und toftet 60 #7 
nige die Nummer, monatlich 2.—, vierteljährlich 
Mark. Probenummern koſtenftei durch den Verlag! 
Weltbühne, Berlin, Charlottenburg, Königsweg 38. 
.... ̃ ͤ !:. %⅛ 2 . 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Poll 


Exekutive des Bezirksrates der Stadt Lohn, 
Heute, Mittwoch, den 2. März, ſindet im Parteien 
Petrikauer Straße Nr. 109, um 6.30 Uhr abends, e N 

Sitzung der Exekutive des Bezirksrates der ei 
Lodz Statt. 1 


Ortsvorſtand Lodz » Zentrum. Heute, Mittwoch, I 
2. März l. J., um 7 Uhr abends, findet im Hane 
Petrizauerſtraße 109, eine ordentliche Vorſtandsſitzung 7 
Um pünktliches Erſcheinen bittet ® der DVorfinende ; 

— Sportſektion. Am Donnerstag, den 3. Wa 
hält die Sportſektlon eine Monatsfirung ab. Da auf der Ach 
ordnung ſehr wichtige Punkte ſtehen, wird die Sitzung "7 
Rückſicht auf die Mitgliederzahl abgehalten werden. I 


Ortsgruppe Lodz⸗Süd. Am Sonnabend, den . hr 
1 J., um 7½ Uhr abends, findet im Parteſlokale, Bednarld 15 
Nr. 10, eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Um reges Er 75 
bittet der Borftand | 


Ortsgruppe Zglerz. Mitgliederverſam mii 

Am Sonntag, den 6. März, um 3 Uhr nachmittags, Finde 

eigenen Lo'ale, 3.90 Maſa 32, eine Mitgliederverſammlung bol, 
Die Tagesordnung umfaßt folgende Punbte: 1) Praun 
verlefung; 2) Kaſſabericht; 3) Täligkeſtsbericht; 4) Mitteild! 

und laufende Angelegenheiten und 5) freie Anträge, fen, 

ae 


= 


ſcheinen aller Mitglieder iſt erforderlich. Der Vor 


Aus der deutſchen Gewerkfchaftsbeweguf 


Gründung einer Sektion der Neiger, ER LU 
Scherer und Andreher. 

dc 

A 


Am letzten Sonntag fand im Lokale der Del! 
Abteilung beim Klaſſenverband, Petrikauerſtraße m) 
eine Verſammlung der Reiger, Scherer, Schliche ‚dur 
Andreher ſtatt. Das Vorſtandsmitglied der Delite 
Abteilung, Gen. Schulz, eröffnete die Versammlung m 
einer kurzen Anſprache und wies auf die Notwend e 
einer ſtraffen Organiſation hin. Darauf wurde ni 
Schulz zum Verſammlungsleiter gewählt, Gen. 11 
zum Beiſitzenden und Gen. Kriſtof zum Schrift, 
Es wurden von ſeiten der Verſammelten verſchle 
Anträge über die Organifation der Sektion beſpg 
und darauf zur Wahl einer Fachkommiſſion geſch ga 
Gewählt wurden die Reiger: Schulz, Wagnet, 1e. 
niger; die Scherer: Kummert, Keller, Kittel; ſowte , 
Andreher und Schlichter: Kriftof und Schwalm. 
nächſte Sitzung der Fachkommiſſion findet So 


f Br 
Diamantendiebitabl und deſſen ſeltſame Folgen a 
Hären. Hoffen wir, daß ihre Mühe bald von aus! 


gekrönt ſein möge! Denn ein derart add 1 Ni 


führter Schurkenſtreich iſt gewöhnlich ein EP 
neuen ähnlichen Verbrechen.“ un 
Nachdenklich läßt Alrun die Hand mit dar R E 
in den Schoß ſinken. Was bedeutet die Not on 
etwa die Juwelendandlung von Bruno Rodewald Bar 
dert worden?... Und wesdalb jene geheimnis vo“? 
deutung über „Ieltfame Folgen) u 
Obgleich fie keine Ahnung davon dat, dah zul) 
Rodewald der Leidtragende in dem ganzen wollt 
Vorfall it, jo bringt idr die Notiz doch wieder DEN 
geliebten in den Sinn, den ſie fo tapfer zu vergelle an! 
bemübte . . . Die böſen Geiſter der Erinnerung nur 
naue deraufbeſchworen bl 
Ste steht auf und tritt ans Fenſter, das dinal“ 
auf den dunklen Spiegel des Wannſees. zart 
Tiefe Schwermut ringsum, Alles öde, . 
verſchneit. Nar am Himmel das Aufblitzen vers 
Sterne. Dol, 
Das einſame Mädchen dort oben an dem 1 1 
fenſter der ſtolzen Villa faltet die Hände und le ge 
nänenfeuchten Augen dinauf zum Iternengligerndf” 
mament. 


Herzweh und kummervolle Nächte und brennende 
ſucht nach Glück und Frieden?“ — öde 
Es iſt gegen acht Uhr — da wird Alf I 1 
in idrem Sinnen aufgeſchrickt durch ein Kloß 
ihrer Tür. a , 
„Madame läßt Ihnen Jagen, Sie möchten E fh 
unter kommen, Fräulein,“ ruft Nellys delle Sumpf, m 
Falte von Madames Spfltzentoileite ift anfgegand!! 
wir können damit nicht fertig werden.“ t“ 
Alruns Herz beginnt heftig zu ſchlagen. 8 
gefürchtete Augenblick alſo da! 
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Wiſſensgebiete vertiefen will. Nicht minder | den 6. März 1927, um 9½ Uhr vormittags, ſtatt. 7 


% 
„Ihr ewigen Lichter dort oben, gibt es bei nt 5 


(dortſegzunt “ 
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| o iſt es für die deutſche Bevölkerung von Lodz eine 
i Wer Tb ſolche Vertreter im Stadtrat zu haben. 


Shen 


| ante cen klar ſagen, welche Vertreter ſie beſitzt, 


Qu 60 


. Sodbsos Dolle gs eltiung 


Sußern ſowohl, fie als ihre Beſchützer und Partei, wie 

erband dieſe Anſichten nicht. Haben fie alſo nicht 
at, was fie taten? Haben ſie es verſchlafen, mit: 
zustimmen? Aber auch wenn dies der Fall ſein würde, 


Wu Tauſende im öffentlichen Leben vertritt, muß ſtets 
10 fein muß eine gewiſſe politiſche Vorbildung im 
15 en Leben beſitzen und muß ſich der Verantwortung 
wilt k ſein, die er auf fi) genommen hat, als er ein⸗ 
A dite für ein öffentliches Amt zu kandidieren. Fühlt 
55 eſe Verantwortung nicht und iſt er für dieſe ver⸗ 
zum ungsvolle Arbeit nicht reif genug, ſo muß er 
kneten, um einem anderen Platz zu machen und 
ſtens diejenigen nicht zu hindern, die den Willen 
übten Mut haben, offen die Intereſſen der deutſchen 

a hlerſchaft zu vertreten! 
der b le bürgerlichen Blätter verſchweigen dieſe Tat 
ai eden Stadtverordneten in ihren Berichten gänzlich, 
aufn! ihre Stadtratberichterſtatter auf dieſe Tatſache 
eilſam gemacht wurden und dieſelbe von jü di⸗ 
Ref „Stadtverordneten beftätigt erhielten. Die „Freie 
ür und die „Neue Lodzer Zeitung“, die ſeinerzeit 
ihrer eigelt und Rode eintraten, ſchämen ſich heute 
A ngedandlung. Dieſe Schande iſt jevoch falih. Es 
aich richtiger, heute offen zu ſagen, daß man ſich im 
eidenden Augenblick täuſchen ließ. Man muß der 


Ande e nicht zum zweiten ⸗Male irregeführt werde. 
die falls kommen dieſe Zeitungen in den Geruch, 
gerichen n der Herren Weigelt und Rode und der bür⸗ 
deute en Partei oder des bürgerlichen Verbandes, was 
ſchon das gleiche zu ſein ſcheint, gutzuheißen. 
werde er Bürgerſchaft muß die offene Wahrheit gejagt 
bei 95 Sie muß es wiſſen, daß bereits vor 4 Jahren, 
der Bü Wahl des Stadtpräfidenten, der Vorſitzende 


iſchte, als der Endek Cynarſki zum Stadt: 
n gewählt wurde. 


Die Lohnbewegung 
in der Textilinduſtrie. 


Min den Zuſammenhang mit dem herannahenden Ter⸗ 
Kaaſſe r Attion in der Textilindustrie veranſtaltet der 
tag ein etband der Textilinduſtrie an kommenden Sonn: 
Über ns große Verſammlung, auf der Abg. Szezerkowfki 
und was Thema: „Die Forderungen der Textilarbeiter 
Hrezerke Möglichteit eines Streikes“ ſprechen wird. Abg. 
Über die wird auf Grund geſammelten Materials 
dem ok age in der Textilinduſtrie berichten. Außer: 

ird Redner die Taktik des Streikkampfes für den 


. Fa 
9 5 8 — eſprechen, falls die Induſtriellen die Forderungen 


% ee 


beiter ablehnen ſollen. 


ſtatt deute findet eine Verſammlung der Fabrikmeiſter 


1 deitern welcher das Zuſammengehen mit den Ar⸗ 


Die m der Textilinduſtrie beſprochen werden fol. 
Lohnerfeiſter fordern gleichfalls eine 25 prozentige 


die Induſtriellen wollen beraten. 
waltup Me findet eine gemeinſame Sitzung der Ver⸗ 


41 wee aller Verbände der Induſtriellen ſtatt, in 
werd 


weiden ie Forderungen der Textilarbeiter beſprochen 
duften ollen. In den einzelnen Verbänden der Ins 
an tom wurde über dieſes Thema bereits beraten. 
ach ſich allſeitig gegen eine Erhöhung aus. (b) 
. ſcharſer Konflitt in der Gasanftalt. 
et eine Verſammlung aller drei Verbände der 


Müdni 


ten ngeftellten ſtatt. Es ſoll die Frage der 


ten g der 14 Poſtulate ſowie die der Ange⸗ 


m delten d. Dasanftallt beſprochen werden. Den An⸗ 


* 
ider 
J. zo. miltellen, aber unter anderen Bedingungen, 


no 
koch n 
ö See zuerkannt, dagegen wurde verſchiedenen Ar⸗ 


lun 
dung 
l 1 daun er werde. Die Abordnung nahm dieſe 


5 Gaswerks wurde die 10prozentige Zulage 


zutigen Tall beit gekündigt. Der Termin läuft am 
led age ab. Der Magiſtrat will die Arbeiter 


en U er ihnen 5 Zloty pro Tag zahlen. Die von 
Wen endefefften des Gaswerks erzielte Zulage joll 
8 die zuerkannt werden. (b) 
Snnne eie Arbeitsloſen vor dem Magiſtrat. Im 


en Beſchluſſes der Saiſonarbeiter begab ſich 


atspröcden Tage eine Abordnung nach dem Magi⸗ 
done m äſtdium, um zu erfahren, weshalb die Gratifika⸗ 


| Fate noch nicht ausgezahlt wurden. Zahlreiche 
28 Au elablei egleiteten die Abordnung, die wachhabende 


lung ließ je doch dieſe nicht in das Gebäude. 


0 Anno ordnung durfte zum Vizeſtadtpräſidenten 


Sa Dieſer erklärte, daß man bereits die 
lungstiften anfertige und heute mit der Auszah⸗ 
Dr Kenntois und die vor dem Magiſtrat 

ö 5 n Arbeitsloſen zerſtreuten ſich. (b) 
kau no ZIoty für die Kopfarbeiter. Das 
ige „beitsvermittlungsamt in Lodz erhielt die 
r Reiter weitere 25000 Zloty zur Aus zahlung an 
1 Ausza oſen Angeſtellten überwiefen wurden. Mit 
Jhonnen hlung dieſer Summe wird in dieſer Woche 
been, Pabterden, wobe die Auszahlung in Lodz, 
di bishebianice, Zdunſta⸗Wola und Tomaſchow laut 
rd. (Ekisen Beſtimmungen vorgenommen werden 

N 
hen r Unterftüßungen bis April verlängert. 
Mfonge nd eine Sitzung der Verwaltung des Arbeits: 
ſtatt. In dieſer Sitzung wurde beſchloſſen, 
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die Hauptverwaltung in Warſchau zu erſuchen, die 
ſtaatliche Unterſtützungsaktion für die Arbeitsloſen von 
Lodz, Tomaszow, Zgierz, Pabjanice, Ozorkow, Ruda⸗ 
Pabjanicka, Petrikau, Zdunſka⸗Wola und Konſtantin 
bis Ende Aprill zu verlängern. (E) 

Von der Krankenkaſſe. Seit einigen Wochen 
wurde die Notwendigkeit der Regelung des Andrangs 
in den Ambulatorien der Krankenkaſſe von einigen 
Verwaltungsmitgliedern der Krankenkaſſe unterſtrichen. 
Dieſer Andrang hatte zur Folge, daß verſchiedene Mit⸗ 
glieder der Krankenkaſſe ärztliche Hilfe und Arzneimittel 
ſehr ſpät erhielten. In der letzten Sitzung beſchäftigte 
ſich die Verwaltung mit dieſer Angelegenheit. Dr. To⸗ 
maszewicz wies an Hand von ſtatiſtiſchem Material 
nach, daß dieſe Unregelmäßigkeiten in dem Anwachſen 
der Zahl der Verſicherten, die ganz beſonders in der 
letzten Zeit zu verzeichnen war, zurückzuführen ſei. Im 
Vergleich zu dem Jahre 1925 ſei die Zahl der Ver⸗ 
ſicherten um mehrere Tauſend geſtiegen. Dadurch habe 
auch die Zahl der verabfolgten Arzneien um ein Be⸗ 
trächtliches zugenommen. Die weiteren Diskuſſions⸗ 
rodner wieſen darauf hin, daß die Zahlen niemanden 
überzeugen können. Der Verſicherte verlange ſchnelle 
und gute Bedienung. Zum Schluß wurde die Direktion 
aufgefordert, ſo raſch wie möglich Anträge zu ſtellen, 
die dieſen Zuſtänden ein Ende bereiten. (E) 

Falſche Gerüchte. In Verbindung mit den in 
der Stadt kurſierenden Nachrichten, wonach der Poſten 
des Vorſitzenden der Verwaltung des Arbeits loſenfon ds 
neu beſetzt werden ſoll, wandten wir uns an die zu⸗ 
ſtändigen Stellen mit der Bitte um Aufklärung. Wie 
uns mitgeteilt wurde, iſt dieſe Angelegenheit weder 
durch das Arbeitsminiſterium noch durch die Direktion 
des Fonds und um fo mehr durch das Wojewodſchafts⸗ 
amt in Erwägung gezogen worden. Sämtliche Gerüchte, 
die irgendwelche Aenderungen auf dem Poſten des 
Vorſitzenden des Arbeitsloſenſonds betreffen, entſprechen 
nicht den Tatſachen. (E) 

Die geſtrigen Marktpreiſe. Geſtern geſtalte⸗ 
ten ſich die Marktpreiſe wie folgt: Butter 5,00 —6 00, 
Eier 3,00 — 4,00, Sahne 2,00 — 2,20, Milch 0,45 —0,55, 
Kartoffeln 14,00 —17,00, Möhren und Rüben 0,15 bis 
0,20, Hühner 5,00 — 7,00 Enten 5,00 — 7,00, Gänſe 
7,00 9,00, Puten 13—18 Zloty. (b) 

Der heutige Nachtdienst in den Apotheken: 
M. Epitein, Petrikauer 225; M. Bartoszewſti, Petri: 
kauer 95; M. Roſenblum, Cegielniana 12; Forfeins 
Erben, Wschodnia 54; J Koprowſki, Nowomiejſta 15. 

Lebensmüde. Der in der Grabowa 8 wohn» 
hafte Mieczyslaw Filanowſki wollte aus dem Leben 
ſcheiden und hatte den Entſchluß gefaßt, ſich zu er⸗ 
hängen. Zu dieſem Zweck begab er ſich nach einem 
auf dem Hofe befindlichen Holzverſchlag, wo er die Tat 
auch ausführte. Nach einiger Zeit kamen Hausein⸗ 
wohner vorüber, und fanden die Leiche des Lebens⸗ 
müden an einer Schnur hängend vor. Der Körper 
war bereits erſtarrt. Man benachrichtigte die Polizei, 
die bis zum Eintreffen der Gerichtsbehörden einen 
Poſten an der Leiche aufſtellte. Aus welchem Grunde 
Filanowfli zu dieſem ſchrecklichen Schritt getrieben wurde, 
konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. — Um ſich 
das Leben zu nehmen, trank vorgeſtern Aron Chmielnicki 
in ſeiner Wohnung Kielbacha⸗Straße 10, eine giftige 
Flüſſigkeit und zog ſich eine nicht unerhebliche Ver⸗ 
giftung zu. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft wandte 
Gegenmittel an, ſo daß jede Lebensgefahr als beſeitigt 
gelten kann. — Die in der 1. Mai Allee 8 wohnhafte 
Wladyslawa Ender trank in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
ein größeres Quantum Karbolfäure und zog ſich eine 
derart ſchwere Vergiftung zu, daß fie im Rettungswagen 
nach dem Joſephs⸗Spital überführt werden mußte. Ihr 
Zuſtand gibt zu Beſorgnis Anlaß. — Die in der Abra⸗ 
mowſtiego 3 wohnhafte Sofia Pietrzak verſuchte ſich 
ebenfalls das Leben durch den Genuß einer giftigen 
Flüſſigteit zu nehmen. Ein Arzt der Krankenkaſſe 
ftellte eine ſchwere Vergiftung feſt und ließ die Lebens⸗ 
müde in bedenklichem Zuſtande nach dem Radogoszcezer 
Krankenhaus bringen. (a) 

Einbruchsdiebſtahl. In der vorgeſtrigen 
Nacht brachen Diebe eine Oeffnung in die Mauer 
zum Garnlager der Färberei von Kurt Kratſch 
in der Zimmerſtraße 24 und ſtahlen 50 Pack Garn im 
Werte von 1500 Zloty. Der Diebſtahl, der erſt am 
nächſten Morgen bemerkt wurde, wurde unverzüglich der 
Geheimpolizei gemeldet, die bemüht iſt, den Dieben auf 
die Spur zu kommen. (a) n 

„Der Teufel von Lodz“. Am 31. Auguſt v. J. 
erſchien ein Bote in dem Kolonialwarenladen der 
Marja Dobrzyniecka, Abramowſki⸗Straße 37, und über: 
brachte einen Brief. Der Brief enthielt die Aufforde⸗ 
rung, am 2. September zwiſchen 10 und 11 Uhr vor⸗ 
mittags die Summe von 500 Zloty, in einen ſchwarzen 
Lumpen gehüllt, vor die Ladentür zu legen. Falls 
dieſem Wunſche nicht entſprochen werden ſollte, werde 
man der Polizei Anzeige darüber erſtatten, daß Frau 
Dobrzyniecka Schnaps verkaufe, wozu ſie nicht berech⸗ 
tigt ſei. Außerdem wurde gedroht, man werde die 
ganze Familie mit Giftgas vergiften. Unterzeichnet 
war der Brief mit „Der Teufel von Lodz“. Am be⸗ 
ſagten Tage legte Dobrzyniecki ein ſchwarzes Paket vor 
die Ladentür, das er mit einer Schnur verſah, die nach 
dem Laden führte und an deren Ende ſich ein Schlüſſel⸗ 
bund befand, ſo daß ein Geräuſch erfolgen mußte, wenn 
jemand das Paket aufhob. Dies geſchah denn auch am 
2. September kurz nach 11 Uhr vormittags. Dobrzy⸗ 
niecli öffnete raſch die Ladentür und ſah noch wie ein 
Mann ſchleunigſt die Flucht ergriff. Er lief ihm nach 
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Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Lodz⸗Nord. 


Am Sonnabend, den 5. März l. J., um Punkt 
7 Uhr abends: 


Große öffentliche Verſammlung. 


Sprechen werden die Stadtverordneten L. Kuk und 
R. Klim über „Der Lodzer Stadtrat“. 
Eintritt für jedermann frei. 

Der Vorſtand. 


und konnte den Expreſſer feſtnehmen. Der Feſtgenom⸗ 
mene ſtellte ſich als der 21 Jahre alte Jan Boleslaw 
Kliszko heraus. Als er geſtern vor dem Bezirksgericht 
ſtand, ſagte er aus, er hätte die Erpreſſung nur des⸗ 
halb verſucht, um zu Geld zu gelangen, da er eine in 
Not befindliche Geliebte hatte. Das Gericht verurteilte 
ihn zu drei Monaten Gefängnis. (a) 

Auch ein Volkserzieher. Am 1. Dezember 
v. J., um 6 Uhr nachmittags, zeigte der Volksſchullehrer 
Antoni Pilichowſki, der die Lehrerkurſe in Handarbeit 
leitete, welche im Deutſchen Lehrerſeminar in der Ewan⸗ 
gielickaſtraße ſtattfanden, während der Unterrichtsſtunde 
ſeinen Kollegen eine Zeichnung, die einen Frauenakt 
darſtellte. Unter der Gruppe, die das Bild betrachtete, 
befand ſich auch der Volksſchullehrer Adam Szezypiowſfki, 
der die Frage an Pilichowſki richtete, ob dies ein 
pornographiſches Bild ſei, worauf dieſer entgegnete: 
„Das kann ebenſogut ihre Frau ſein als ſie Fräulein 
war“. Szezypiowſki wollte die Kränkung nicht auf ſich 
ſitzen laſſen und verlangte von Pilichowſki Genugtuung, 
die ihm dieſer indeſſen verweigerte. Daraufhin verſetzte 
Szezypiowſki ihm einen Schlag ins Geſicht und wollte 
das Klaſſenzimmer verlaſſen. Als er ſich bereits an 
der Tür befand, zog Pilichowſki plötzlich einen Revolver 
und feuerte einen Schuß auf Szezypiowſki ab, der aber 
fehlging. Pilichowſti wurde verhaftet und hatte ſich 
nun geſtern vor dem Bezirksgericht zu verantworten. 
Das Gericht verurteilte ihn zu drei Monaten Feſtung. 


14. Staatslotterie. 
Ziehung der 5. Klaſſe. — 18. Tag. 
(Ohne Gewähr). 
10000 Zl. auf Nr. 35096. 
3000 Zl. auf Nr. Nr. 20797 30569 43861. 
2000 Fl. auf Nr. 29999. 
63 80 dl. auf Nr. Nr. 33152 38608 49487 52386 
600 ZI. auf Nr. Nr. 1597 5495 9398 32968 
34025 38696 42506 54706 68686 76289 76411. 
500 Zl. auf Nr. Nr. 3679 5723 7400 12285 

12839 12872 19988 21881 30557 39025 41805 40972 
51165 60325 61406 62647 68912 71718. N 


Ziehung der Dollarprämienanleihe. 


Bei der geſtrigen Ziehung der 5 prozentigen Dollar⸗ 
prämienanleihe fielen folgende Hauptgewinne: 
49000 Dollar auf Nr. 231464. 
8000 Dollar auf Nr. 315644. 
3000 Dollar auf Nr. Nr. 915860 745208 555545. 
1000 Dollar auf Nr. Nr. 428420 625857 66619 
278691 138083. 

500 Dollar auf Nr. Nr. 810523 67326 807911 
985404 88928 594169 256218 960440 236597 591541. 
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Sport. 
Zur Sprengung der P. 3. P. N. 

Wie aus Krakau gemeldet wird, iſt es auf der 
dort ſtattgefundenen Generalverſammlung des Pol⸗ 
niſchen Fußbalbundes zwiſchen den Vereinen der Fuß⸗ 
ball Liga und dem Verbande zu Heiner Einigung ge⸗ 
kommen. Die Ligavereine traten aus dem P. Z. P. N. 
aus und gründeten einen eigenen Verband, der den 
Namen „Polſka Liga Buli Noznej“ trägt. Ihr find 
bisher folgende Klubs beigetreten: Aus Lemberg: 
Pogon, Ezarni, Hasmonea, aus Warſchau: Polonia, 
Warszawianka und Legia, aus Lodz: L. K. S. und 
die Toutilten, aus Poſen: Warta, aus Thorn: T. K. S., 
aus Oberſchleſien: J. F. C. Kattowitz und Ruch⸗Bis⸗ 
markhütte, aus Krakau: Wisla. Die „Krakowia“ 5 
hren Eintritt in die Liga bis jetzt nicht erklärt. An 
ihrer Stelle ſoll der zweitſtärkſte Krakauer Klub, die 
Jutrzenka, in die Liga einziehen. 

Länderſpiele find bisher mit folgenden Ländern 
vorgeſehen: Polen — Schweden Ende Juni in Polen, 
Polen — Ungarn Ende des Herbſtes ebenfalls in Po⸗ 
len. Außerhalb Polens Polen — Tſchechoſlowakai, im 
Frühling und Polen — Finnland Anfang Juni. Außer⸗ 
dem wird noch mit Jugojlawien, Rumänien, Türkei 
und Frankreich wegen Länderſpielen verhandelt. 

Der Antrag, den Sitz des P. Z. P. N. in Krakau 
zu laſſen, fand gegen die Stimmen der Lemberger und 


Warſchauer ſeine Annahme. 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 


Die Mitglieder des Hauptvorſtandes des Jugendbundes 
Gen. Oen Ewald, Keonig, Reimann, Wroblewfti und Ferch halten 
jeden Mittwoch von 6—8 Uhr abends im Parteilokale, Petrikauer⸗ 
ſtraße 109, ihre Sprechſtunden ab. die Ortsgruppen können ſomlt 
an diefem Tage in allen Fragen Austunft und Kat erhalten. 
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— Neuanmeldungen von Mitgliedern und 
Beiträge für den Jugendbund nimmt Montags Gen. Schiller 


e . Dollar 8.92 
79 abends, Freitags Gen. L. Ehrentraut von 6- 8 Uhr abends gekehrt war, ermordete er durch Revolverſchüſſe ſeine — ja 
im Wartetoale, Deieitmeritrahe Me. 100 entaeaen. Sennen, Mutter, feinen Schweſter iwer. Schwager und ver⸗ 28. Februar 1. mar FR 
. e : ‚| wundete feine Schweſter ſchwer. Der entartete Sohn Belgt 3 ee 5 
d 6, März, 3 u chm. det 1 teilofal Reiter» eigen * * ih 
Araße 13, 1 5 VV Ratt. 05 1 wurde verhaftet. Holland 358.95 359.10 
f ple BCL Aaen. Ce Soon 49 % 
richt; f t 2 Rt 
Verwaltung. In Anbetraht der Wichtigkeit dieſer Verſammlung iſt Kurze Nacheichte Nn. Neunort 8.95 540 1 
das Erſcheinen aller Mitglieder nötig. Nach Erledigung der Tages- Paris 35.12 35. R 
orönung findet ein gemütliches Beifammenfein, verbunden mit Tanz 3 Kinder beim Eislauf ertrunken. In der Prag 26.57 26.57 
und dramatifhen Vorführungen ſtatt. der Vorſtand. Nähe von Freienwalde (in der Mark) liefen 5 Schüler Zürich 172 52 172.50 
— Ra en b Graben Selens Alle 5 ae 39.30 39 90 | 
2 rachen ein. ährend es gelang, 2 der Schüler zu ien 126 30 126.30 
Aus dem Reiche. gelang i 3 


K . D 1 %% Des ei eee 


Biskupiec, bei Wolkowyſk, wurde vom Gericht zu drei 


Monaten Gefängnis verurteilt, weil er ſeine Mutter | 


retten, find 3 Kinder ertrunken. 


. 
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Warſchauer Börfe. 


nerstag, d 


r. 61. f 


Warſchau. Die Liga für Menſchen⸗ Eine kinofreie Stadt. Das kalviniſtiſche Genf bent bela 
rechte, deren Aufruf in Sachen der Amneſtie vom des achtzehnten Jahrhunderts, das Theateraufführungen Auslandsnotierungen des Zloty: Tin: weng nf 
Warſchauer Regierungskommiſſariat beſchlagnahmt wurde, nicht zuließ, findet heute Nachfolge in der Stadt Brookline en gl. ag 
hat gegen dieſe Konfiskation Klage beim Warſchauer bei Boſtan in den Vereinigten Staaten. Im Jahre um 1. März wurden für 100 Zloty gezahlt; N t Bin 
Bezirksgericht erhoben. 1921 wurde dort auf Betreiben der Geiſtlichkeit und London —.— 14 
Lemberg. Ein politiſcher Mord an der der Lehrer mit überwältigender Mehrheit ein Volks⸗ Zürich 58 35 dente m . 
Grenze. Vor einigen Tagen drangen 9 Perſonen | entiheid angenommen, der die Aufführung von Fümen yes 91 er 3 w. Moden 1 
aus Sſowjetrußland über die Grenze auf dem Abſchnitt] verbietet. Seit fünf Jahren iſt daher in Brookline kein Ratti e e 46 9347.17 Ebbe 
Orzechowiec, wo fie den Bauer Piotr Mielnik er⸗ Film mehr zu ſehen geweſen. Boten 46 95—47 19 
mordeten und den Bruder des Mielnik, Ignacy, ſeſſelten ,, — Danzig 57 60—57.75 
um ihn über die Grenze nach Sſowjetrußland zu Nur eine Woche umſonſt Ortsgruppe Lodz⸗Nord a Auszahlung auf Marſchau + 15 8 F 
ſchaffen. Die erft ſpäter in Kenntnis geſetzte Polizei Far umfonft, zum Gelbfte | Der Vorſtand der Orts- 5 10180 % 
hat feitgeftellt, daß es ſich um einen politſchen Racheakt ee Ns Platten: | geuppegibt hiermit bebannt, Prag, & 377.50 f E 
bee Die höre mil hi Den Sjmsiehnen| fee eee, 6 Ar tn,ch „ 
5 annie, Bolödftein fowie ein ler. S 5 
Stanislau. Großfeuer. Das Gebäude der Heide unserer 7 0 2 ae ee Der Dollarkurs in Lodz und Warlchan, Die Re 
Sokol vereinigung brannte hier vollſtändig nieder. Wäh⸗ E Platten für Par. Musbunft in Kranbenkaſſen. Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 8.918. bon chtspe 
. e e Reihe von Perſonen  iepbens, Mespe vnd Per, Mrbeitisjen., Dartek und in Wachau 8.92. Der Sa 467, on Glombi 
eils ſchwer, teile leich verle n. lephons, Zubehörteile uſw. erteilen ſowſe Mitglieds 7 
Wolkowyſt. Eine Beſtie in Menſchen⸗ für den ewigen Schiefer. beiter i . Werleger and veraniwertiit: Eceiſtleiter: Stv. E. gl 
geſtalt. Wiktor Donit, ein Einwohner des Dorfes Nur Nawrot 19. — Nee Be 5 Bar answifi, Eos, Detsklanerhrabe 109 N 
a Fr N er Kam 


Heute und folgende Tage: Sittendrama aus der Gegenwart in 10 Akten: 


„Woran man nicht denkt“ 


0 Berit 
| AR ſch 
In d » . } ti | 
Ind m: Josef Wegrzyn, Maria Modzelewska, Julian S g a 
Die Handlung ſpielt in Warſchau, in den Örenzgebieten, in Sſowjel⸗Rußland und in Tworli während des Krleges mil den sionlt die Anſchlä 8 
Beginn der erſten Vorſtellung um 530 Uhr, Sonnabends und Sonnlags um 3 Uhr, der letzten um 9.30 Uhr. nit alle ge 
Für die eifte Vorſtelung ſämlliche Plaͤhe zu 50 Groschen bela Nit 
l ament w 
NMNielski 5 Die pol 
Kinematograf Oswiatowy fon 18 einer 
Wodny Rynek (rög Rokiciäskiej) gegen 
Daukſa gung. Od wtorku, 1 marca, do poniedzialku, 7 marea, Wiaeznie un . nd gehen En 
i ee . die 5 one 300 Sin i 8.45 — 5 Millet LT 1 Von d 
wso iniedziele o g. 4.30, 6. h * „den 
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben Toten Wopaniala kroiochwila (farsa) w 12 aktach: Polen Pr, 80 allerte 90 
9 8 3.25: With tete d 
uſtav üniche MAD DIERNYM MODRYM DUNMIEM | names 
W rolach glöwnych: Lya Mara i Harry Liedtke Sans N WN er Wee f vonig 0 
Poczatek seansöw dla mlodzieiy codziennie o god. 315 1 05 er s 01 * A en ee n der un. 
ſagen wir allen denen, die ihm das letzte Geleit zur ewigen (w soboty i miedziele o godz. 1 1 3 p pol.) 5 Tas; Sinfonie ir, 6% Wetter ö ade 
Nubeftätte gaben, unſeren innigſten Dank. Insbeſondere danken QUO VADIS...? 1 38855 . Reger: oe peinli * Sch 
wir Herrn Paſtor Wannagat für feine lieben und troftreihen W roli Nerona — Emil jannings. 7.281 Brief a8 7.05.45 Tanowi ord cher 3. 
Worte im Trauerhauſe und am Grabe, ſowie den vielen edlen Ceny miejse dla miodziezy; 1—25, 11—20, 10 gr. | Kachrichten 7.48—8. 10: Vortrag) 8.30: Aal ein tu nung pe: 
Kranz und Blumenſpendern. „ „ „  dorosiych: 1—70, 11-60, 11130 gr. | nien Dorfe, Sitze mit Tänzen und u ( agen bi 
f — 10.30.—11.30: Japzmuffkabertragung aus U eee 
„Wielta Ziemianfta”, 2 mte ; 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Petrikauer 4. Petrikauer 4. 
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